
BIM als Inbegriff für Innovation in der Baubranche

Studie bestätigt Vorteile
der integralen Planung

BIM treibt die Digitalisie-
rung in der Baubranche voran.
Im Wesentlichen geht es da-
rum, die Wertschöpfungsket-
te durch den Einsatz von ver-
netzten Informationstechno-
logien zu optimieren. Das
Bauwerksmodell dient als
Datenbasis für die integrale
Zusammenarbeit. Es handelt
sich somit nicht – wie oftmals
vermutet – um eine Software,
sondern um eine kooperative
Arbeitsmethodik. Während
große Unternehmen bereits
aktiv damit arbeiten, stehen
KMU dem Umstieg zu BIM
teils noch kritisch gegenüber.

Deshalb wurde eine Studie
von der WK Österreich Bun-
desinnung Bau in Auftrag
gegeben und vom Arbeits-
bereich „i3b“ der Universität
Innsbruck durchgeführt.
Untersucht wurde der Ein-
satz von BIM bei der Errich-
tung eines Kindergartens in
Schwoich.

Die Studie bestätigt, dass
BIM über den ganzen Pro-
jektverlauf hinweg, von der
Bestellung durch den Bau-
herrn, der Planung und Aus-
schreibung bis hin zur Bau-
ausführung funktioniert hat.
„Mit BIM und den richtigen
Partnern gelingt es, die Pla-

nung so treffsicher zu gestal-
ten, ohne dass Termin- oder
Kostenüberschreitungen ent-
stehen. Wir sind heute noch
überrascht, wie reibungslos
dieses Projekt gelaufen ist“,
berichtet der Schwoicher Alt-
Bürgermeister Josef Dillers-
berger. Die dokumentierten
Ergebnisse sollen insbeson-
dere KMU einen praxisnahen
Zugang ermöglichen. Weitere
Informationen finden Interes-
sierte auf der Website
www.forschung-bau.at

Die integrale Planungs-
methode Building Informa-
tion Modeling – kurz BIM –
gilt in der Baubranche als
Inbegriff für Innovation. Wie
sie erfolgreich eingesetzt
werden kann, zeigt eine
Forschungsstudie am Bei-
spiel der Kindergartener-
richtung in Schwoich.

Die Studie zeigt,
dass sich BIM
nicht nur positiv
auf den gemeinsa-
men Projekterfolg
auswirkt, sondern
auch auf die Ziele
aller mitwirkenden
Unternehmen.

Foto: Georg Fröch (Universität Innsbruck)


